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durch dessen Mangel er ihnen den Vorwurf machte, welchen
Schaden ihre feindliche Verwüstung der Saatfelder seinem Lande
zugefügt habe.

Viel hatte das Land zu leiden im Bauernkriege, im Lands-
huter Erbfolgekrieg und in den Religionskriegen. Das Schreck¬
lichste aber ward ihm für die französischen Raubkriege aufgespart.
Türenne verwüstete — 1674 — die Pfalz in grauenhaftester
Weise. Erbittert über das unmenschliche Verfahren der Fran¬
zosen gegen unschuldige Untertanen, schickte Kurfürst Karl Ludwig
dem französischen Heerführer eine Herausforderung zum Zwei¬
kampfe. Der Marschall aber antwortete mit glatten Entschuldi¬
gungen. Noch schrecklicher war die Verwüstung im Jahre 1688.
Als nämlich im Jahre 1685 mit dem Kurfürsten Karl Ludwig,
dessen Schwester Elisabeth Charlotte an den Herzog von Orleans,
Bruder Ludwigs XIV. von Frankreich, verheiratet war, die
Pfalz-Simmern-Linie ausstarb und die Erbfolge an Philipp
Wilhelm ans der Neuenburger Linie überging, machte Frankreich
Erbansprüche auf einen großen Teil der Pfalz. Die männliche
Weigerung des Kurfürsten Philipp verhinderte zwar die Zer¬
stückelung der Kurpfalz; dagegen traf durch die Raubhorden des
Königs von Frankreich doppelter, ja zehnfacher Jammer die Be¬
wohner der Pfalz auf beiden Seiten des Rheins sowie auch die
angrenzenden, nicht im entferntesten bei jenen übertriebenen
Orleansschen Erbansprüchen beteiligten Reichsstädte.

Als im Jahre 1777 in Bayern die Lndwigsche Linie erlosch,
ward unter dem Kurfürsten Karl Theodor Pfalz und Bayern wieder
vereinigt. Die französische Revolution aber, gegen welche auch
Bayern dem Kaiser beistand, verhängte über Pfalzbayern schwere
Verluste. Alle kurpfälzischen Länder kamen in die Gewalt Frank¬
reichs. Erst im Jahre 1816 erhielt Bayern wieder einen Teil
der ehemaligen Rheinpfalz als Entschädigung für die namhaften
Abtretungen, die es an Österreich zu machen hatte. Solider.

295. Die Verwüstung der Pfalz im Raubkrieg der
Franzosen.

Erzürnt, daß ihm sein Plan mißlang, auf den erledigten
Kurfürstenstuhl von Köln eine seiner Kreaturen zu bringen,
durch die er sich immer wieder in die deutschen Angelegen¬
heiten hätte mischen können, begann Ludwig XIV. von
Frankreich im Jahre 1688 unter dem Vorwände von Erb¬
schaftsansprüchen seinen dritten Raubkrieg. Ein französi¬


